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Rechnung für Europa

10 Männer – ein Grieche, ein Italiener, ein Fran-
zose, ein Portugiese, ein Spanier, ein Zypriot, ein 
Finne, ein Österreicher, ein Holländer und ein 
Deutscher – treffen sich regelmässig zum Essen. 
So war es auch wieder in der letzten Woche.
Die Rechnung für alle zusammen betrug genau 
500 €, denn man speiste schon sehr gern auf 
hohem Niveau.
Die Gäste bezahlten ihre Rechnung, so wie wir 
unsere Steuern und das sah ungefähr so aus:

s  Vier Gäste (der Grieche, der Portugiese, der 
Spanier und der Italiener) zahlten nichts.
s  Der Zypriot zahlte 1 €.
s  Der Franzose 5 €.
s  Der Österreicher 50 €.
s  Der Finne 80 €.
s  Der Holländer 100 €.
s  Der Zehnte (der Deutsche) zahlte 264 €.

Das ging schon eine ganze Weile so. Immer wie-
der trafen sie sich zum Essen.
Alle waren zufrieden, bis der Wirt Unruhe in das 
Arrangement brachte, als er vorschlug, den Preis 
für das Essen um 50 € zu reduzieren.
«Weil Sie alle so gute Gäste sind!» Wie nett von 
ihm! Jetzt kostete das Essen für die 10 nur noch 
450 €.

Die Gruppe wollte unbedingt weiter so bezahlen, 
wie das bisher üblich war. Dabei änderte sich für 
die ersten vier nichts, sie assen weiterhin kosten-
los. Wie sah es aber mit den restlichen sechs aus? 
Wie konnten sie die 50 € Ersparnis so aufteilen, 
dass jeder etwas davon hatte?

Die sechs stellten schnell fest, dass 50 € geteilt 
durch sechs Zahler 8.33 € ergibt.
Aber wenn sie das von den einzelnen Teilen 
abziehen würden, bekämen der fünfte und der 

sechste Gast noch Geld dafür, dass sie überhaupt 
zum Essen gehen.
Also schlug der Wirt den Gästen vor, dass jeder 
ungefähr prozentual so viel weniger zahlen sollte 
wie er insgesamt beisteuere.
Er setzte sich also hin und begann das für seine 
Gäste auszurechnen.
Heraus kam folgendes:

s  der Zypriot, ebenso wie die ersten vier, zahlten 
ab sofort nichts mehr (100% Ersparnis).
s  Der Franzose zahlte 3 € statt 5 € (40% Er-

sparnis).
s  Der Österreicher zahlte 45 € statt 50 € (10% 

Ersparnis).
s  Der Finne zahlte 72 € statt 80 € (10% Er-

sparnis).
s  Der Holländer zahlte 90 € statt 100 € (10% 

Ersparnis).
s  Der Deutsche zahlte 239 € statt 264 € (11% 

Ersparnis).

Jeder der sechs kam bei dieser Lösung günstiger 
weg als vorher und die ersten vier assen immer 
noch kostenlos.
Aber als sie vor der Wirtschaft noch mal nach-
rechneten, war das alles doch nicht so ideal wie 
sie dachten.
«Ich hab nur 2 € von den 50 € bekommen!» 
sagte der Franzose und zeigte auf den Deutschen, 
«aber er kriegt 25 €!»
«Stimmt!», rief der Zypriot, «ich hab nur 1 Euro 
gespart und er spart mehr als zwanzigmal so viel 
wie ich».
«Wie wahr!», rief der Österreicher, «warum 
kriegt er 25 € zurück und ich nur 5 €? Alles 
kriegen mal wieder die reichen Deutschen!»
«Moment mal» riefen da der Grieche, der Por-
tugiese, der Spanier und der Italiener aus einem 
Munde, «wir haben überhaupt nichts bekom-
men. Das System beutet die Ärmsten aus!»
Wie aus heiterem Himmel gingen die neun ge-
meinsam auf den Deutschen los und verprügel-
ten ihn.

Am nächsten Abend tauchte der Deutsche nicht 
mehr zum Essen auf. Also setzten sich die üb-
rigen 9 zusammen und assen ohne ihn.

Aber als es an der Zeit war die Rechnung zu 
bezahlen, stellten sie etwas Ausserordentliches 

fest: Alle zusammen hatten nicht genügend 
Geld, um auch nur die Hälfte der Rechnung 
bezahlen zu können!
Und wenn sie nicht verhungert sind, wundern sie 
sich noch heute.

So einfach geht EUROPA!
Von 

Thomas Fuchs, 

Grossrat und  

alt Nationalrat 

3018 Bern
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23.	Na'onaler	SVP-Jasscup	
mit	Na'onal-	und	Ständeräten	der	SVP	

Samstag,	17.	Februar	2024	
09:45	–	16:00	Uhr,	Türöffnung	09:00	Uhr	

in	der	Rollhockeyhalle	Seedorf	UR	

Modus:	 	 	 	 	 	
Schieber	mit	zugelostem	Partner.	
4	Passen	à	12	Spiele,	gewertet	48	Spiele.	

Kartenart:	
Französische	und	Deutschschweizer	Karten.	

Preise:	
Viele	 aWrak've	 Preise	 im	Gesamtwert	 von	
über	CHF	7'000.00	zu	gewinnen.	

Teilnahmegebühr:	
• Jass-Gebühr:	CHF	30.00	

	

Teilnehmer:	
Alle	 SVP-Poli'ker,	 SVP-Mitglieder,	 SVP-
Sympathisanten	 sowie	 alle	 Jass-Freunde	
sind	herzlich	eingeladen.	

Anmeldung:	
Aus	 organisatorischen	 Gründen	 biWen	 wir	
Sie,	 sich	 mit	 dem	 untenstehenden	 Talon	
per	E-Mail	oder	via	Post	bis	am	14.	Februar	
2024	anzumelden	(Platzbeschränkung).			

…………………………………………………………………………………………………………………………………………	

Anmeldetalon	

Ich	melde	mich	für	den	SVP-Jasscup	vom	Sa,	17.	Februar	2024	an:	

⃝	Deutschschweizer	Karten	 ⃝ 	Französische	Karten	 														  ⃝ 	Egal	

Name:	 …………………………………………………	 Vorname:	 …………………………………………….	

Adresse:	…………………………………………………	 PLZ	/	Ort:	 …………………………………………….	

Telefon:	 …………………………………………………	 E-Mail:	 …………………………………………….	

Anmeldung	bis	spätestens	14.	Februar	2024	an:	
SVP	Schweiz,	Generalsekretariat,	Poshach,	3001	Bern	

Telefon:	031	300	58	58	/	E-Mail:	gs@svp.ch	
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Die Schweizer Neutralität  
gemeinsam stärken: Initia-
tive und Online-Shop setzen 
ein trendiges Zeichen!
Die Volksinitiative «JA zur neutralen Schweiz» kämpft für die Bewahrung 
der schweizerischen Neutralität. In einer Welt, die von Unsicherheiten 
geprägt ist, sind die Anliegen der Schweizerinnen und Schweizer klar: Wir 
wollen unsere Neutralität bewahren. Die Initiative der Organisation «Pro 
Schweiz» setzt sich dafür ein, die schweizerische Neutralität dauerhaft 
und ausnahmslos zu wahren. Die Schweiz soll sich keinem militärischen 
Bündnis anschliessen und sich nicht in Konflikte zwischen Drittstaaten 
einmischen. Dieses Anliegen findet nun auch Ausdruck im neuen Online-
Shop «neutrale-schweiz.ch».  

Hinter den Kulissen: Ein St.Galler mit Visionen

Um die Initiative zu unterstützen und ihr zusätzlichen Schwung zu ver-
leihen, hat der St.Galler Gestalter Thomas Heim den Online-Shop «www.
neutrale-schweiz.ch» ins Leben gerufen. Hier können politisch Interes-
sierte ihre Solidarität mit der Initiative zeigen. Die Produkte des Shops 
betonen auf stilvolle Weise die Bedeutung der schweizerischen Neutralität. 
Natürlich werden alle T-Shirts in der Schweiz gedruckt – Qualität trifft auf 
Heimatliebe!

Mehr als nur Kleidung: Ein Statement für die Schweiz

Die T-Shirts und Accessoires von «www.neutrale-schweiz.ch» sind nicht 
nur modische Statements, sondern Ausdruck politischer Überzeugung. 
Jedes Design erzählt seine eigene Geschichte und ermöglicht es, nicht 
nur stilvoll, sondern auch mit Überzeugung Teil einer Bewegung für eine 
neutrale Schweiz zu sein. Mode kann mehr sein kann als nur Ästhetik – sie 
kann eine kraftvolle Stimme für die Werte sein, die uns am Herzen liegen.

Jung SVP-Präsident David Trachsel tritt per 9. März 2024 
von seinem Amt zurück

Nach vier Jahren im Amt, tritt David Trachsel an 
der Hauptversammlung vom 9. März als Präsi-
dent der Jungen SVP Schweiz zurück.

Die Partei blickt auf vier bewegte und erfolg-
reiche Jahre unter David Trachsels Führung zu-
rück: Unter dem Motto «Junge SVP fasst histo-
rischen Auftrag» verfasste David Trachsel im 
Jahr 2020 seinen ersten Jahresbericht. Darin kri-

tisierte der frisch gewählte Jung-SVP-Präsident 
die beispiellose Schikanierung der Bevölkerung 
und des Gewerbes durch die bundesrätliche Co-
rona-Politik. Die nutzlosen staatlichen Zwangs-
massnahmen lassen sich nur noch dank täglicher 
Angstmacherei aufrechterhalten, hiess es im Be-
richt weiter. Und deshalb fasste die Junge SVP 
den Auftrag, unerschrocken und auf dem Fun-
dament der tatsächlichen Zahlen und Realitäten 
für die Freiheit und die Selbstverantwortung der 
Bürger einzustehen. Im darauffolgenden Jahr 
stiegen die SVP Wähleranteile in der jüngsten 
Altersgruppe, der 18 bis 34-jährigen massiv an. 
Die Junge SVP wurde dank einem klaren Profil 
und starker Präsenz in den Medien zu einer 
bekannten Marke. Derweil gelang es Trachsel 
auch das Jahresbudget der Jungpartei zu ver-
vielfachen.

Als sich die durch Corona bedingten Verirrungen 
der Politik langsam wieder legten, erkannte 
Trachsel im Frühjahr 2022 den sich anbahnenden 
Angriff linker Ideologen auf unsere freiheitliche 
Kultur. Daraufhin lancierte die Junge SVP die 
bis heute aktuelle Kampagne «Stop Woke» und 
bot der linken Kulturrevolution die Stirn. Spä-

ter hat auch die Mutterpartei SVP den Kampf 
gegen die Woke-Kultur in ihr Parteiprogramm 
übernommen. Heute steht erfreulicherweise ein 
beachtlicher Teil der Bevölkerung dem linken 
Meinungsdiktat, der Transgender-Propaganda, 
der Political Correctness und Bevormundung 
kritisch gegenüber. Anderseits beobachten wir 
mit Schrecken, wie sich woke Linke mit Isla-
misten verbinden, um dem Kampf gegen unsere 
freiheitliche Kultur neuen Schub zu verleihen. 
Dagegen wird die Junge SVP in den nächsten Ta-
gen ihre letzte Kampagne unter David Trachsels 
Führung lancieren.

David Trachsel wird in diesem Jahr 30 Jahre alt 
und möchte sich ganz auf seinen Beruf sowie auf 
seine Familie fokussieren. Aus diesem Grund 
legt er sein Amt als Präsident nieder. Die Junge 
SVP dankt ihm für seinen unermüdlichen Ein-
satz und wünscht ihm alles Gute für die Zukunft. 
Auch die beiden Vize-Präsidenten Andreas Ger-
ber und Sacha Turin, der Generalsekretär Lukas 
Fritz Hüppin, sowie die beiden Parteileitungs-
mitglieder Léa Mivelaz und Léonard Martin 
treten nicht mehr zur Widerwahl an. Die Partei 
bedankt sich auch für deren grossen Einsatz.
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Aktuelles der Jungen SVP  
auf einen Blick
In dieser Rubrik spricht der Präsident über Aktualitäten und  
politische Schwerpunkte der Jungen SVP.

Woke Linke und Islamisten zerstören gemeinsam unse-

re freiheitliche Kultur

Seit einigen Jahren ist gut zu beobachten, dass die woke Linke unsere frei-
heitliche, auf christlich-bürgerlichen Werten beruhende gesellschaftliche 
Ordnung durch eine sozialistische Ordnung ersetzen möchte. Deshalb 
bekämpft die woke Linke unsere Kultur auf allen Ebenen: Von der Ein-
schränkung der Meinungsfreiheit, über das Verbot von Winnetou, Mohren-
köpfen, Fleischwerbung und Ballermann-Songs, bis hin zur Transgender-
Propaganda.
Islamisten verfolgen ebenfalls das Ziel, unsere freiheitliche Kultur zu zer-
stören. Paradebeispiele sind die deutschen Städte Essen und Hamburg, wo 
tausende Islamisten auf offener Strasse das Kalifat resp. die Einführung 
der Scharia fordern. In Banlieus von Frankreichs Grossstädten ist bereits 
ein islamisches Gegenuniversum Realität, wo demokratische Werte nicht 
gelten, der Salafismus gedeiht und Frauen gezwungen werden, sich zu 
verschleiern. 
Auch wenn woke Linke und Islamisten nicht das gleiche Fernziel haben, 
vereint sie dennoch der Hass gegen unsere freiheitliche Kultur, sowie der 
Wille, diese zu zerstören. Die woke Linke profitiert dementsprechend von 
der aggressiven Vorgehensweise der Islamisten gegen unsere Kultur und 

legt sich mit diesen ins Lotterbett. Wohin das führt, wurde nach dem barba-
rischen Angriff der Hamas auf die israelische Zivilbevölkerung aufgezeigt. 
Anstatt die Schandtaten der Hamas an israelischen Frauen und Männern 
zu verurteilen, laufen woke Linke und Islamisten Hand in Hand hinter 
Plakaten her, welche die Auslöschung Israels (dem einzigen freiheitlich-
demokratischen Land im Nahen Osten) fordern. 
Wir sagen STOPP! Wir lassen nicht zu, dass unsere freiheitliche Kultur 
von woken Linken und Islamisten zerstört wird. Wir sind bereit, unser 
freiheitliches Erbe zu verteidigen. Dafür ergreifen wir folgende Sofort-
Massnahmen:
•  Für jeden beim Schweizerischen Israelischen Gemeindebund gemeldeten 

und bestätigten antisemitischen Vorfall, spenden wir im ersten Halbjahr 
2024 einen Betrag von CHF 50 an die SIG-Zukunftsstiftung, mit dem 
Ziel, die Sicherheitslage der jüdischen Bevölkerung in der Schweiz zu 
verbessern.

•  Wir lancieren eine Plakatkampagne rund um die Universitäten Bern und 
Basel, um die Bevölkerung über den linken Antisemitismus an Schweizer 
Universitäten zu informieren.

•  Wir drehen Videos auf der Strasse, in denen wir über Fakten zur Hamas 
und dem radikalen Islam und seinem Anspruch berichten.

zu weniger Zuwanderung

zu einer sicheren AHV

zur Renteninitiative

Eine gesicherte Rente

23% weniger Zuwanderung

dank der Renteninitiative

Generationengerechtigkeit

renten-sichern.ch
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Wettbewerbsfrage: 

Wettbewerb Antwort auf Talon Seite 16 oder per Mail an idee@jsvp.ch

Wer mitmacht, kann gewinnen!

Zu gewinnen:  
Gutscheine für ein Mittagessen im neu eröffneten Restaurant Hähli in Thörishaus 
bei Bern sowie zahlreiche Bücherpreise; plus zwei von Stadtrat Janosch  
Weyermann gestiftete Eintritte ins Verkehrshaus Luzern (inkl. Media World).

Benutzen Sie den Talon auf Seite 16 oder senden Sie die Lösung  
via Mail an idee@jsvp.ch

Auflösung Wettbewerb  
DIE IDEE 4/23

Die Frage war: Wie heisst der Präsident 
der SVP Schweiz?

Auflösung: 
Marco Chiesa

Die Gewinner sind:
Margrit Bürgin, Lausen / Katharina Witt-
wer, Mühleberg / Werner Aebischer, 
Guggisberg / Willi Knöpfel, Düdingen / 
Hans Würgler, Biel / Urs A. Bettler, Konol-
fingen / Markus Schneider, Nidau / Fritz 
Schmied, Schwarzenburg / Tanja Stöckli, 
Höfen / Ulrich Trummer, Münsingen / Max 
Riesen, Worb / Reinhard Zoé, Riehen / 
Paul Weyermann, Bern / Jan Imhof, Ge-
nève / Oscar Leu, Rubigen / Greti Gerber, 
Schwarzhäusern / Ulrich Haslebacher, Ins 
/ Ernst Oppliger, Kaltacker / Urs Romer, 
Wetzikon / Fritz Neuenschwander, Hin-
terkappelen / Bernhard Roos, Aarberg / 
Silvia Schmid, Rosshäusern / Hans Rudolf 
Hirschi, Wynigen/ Andreas Staudenmann, 
Rüschegg-Heubach / Ralph Burlon, Lan-
genthal / Ulrich Roth, Bern

Wie heisst der designierte neue Präsident der SVP 
Schweiz und wo wohnt er?

Von 

Jan Stocker,  

Kantonsrat Schwyz,

Freienbach

Die Renteninitiative: Ein Stabilisie-
rungssegel für die AHV

Seit dem 1. Januar 1948, dem Tag der ersten 
AHV-Rentenzahlung, verlassen sich Rentner auf 
ein sicheres Einkommen im Alter. Die AHV ist 
eine wichtige Säule dazu. Nun, 76 Jahre später, 
sieht sich die AHV allerdings mit erheblichen 
finanziellen Herausforderungen konfrontiert. 
Das zunehmende Ungleichgewicht zwischen 

Erwerbstätigen und Rentnern verschärft die 
Lage: Durch die Demografie wissen wir bereits 
heute, dass sich bis im Jahr 2050 das Verhältnis 
von Beitragszahlenden zu Rentenbeziehenden 
dramatisch verändern wird. Der AHV werden 
100 Milliarden Franken fehlen, was die Zukunft 
der AHV-Renten ernsthaft gefährdet. Bei den 
Linken löst dies enorme Steuererhöhungsgelüste 
aus.

Am 3. März steht eine wichtige Entscheidung 
an: Wir stimmen über zwei Initiativen zur AHV 
ab. Die eine ist die 13. AHV-Rente, welche 
die finanzielle Schieflage der AHV potenziell 
weiter verschärft. Die andere, die Rentenini-
tiative, ist hingegen ein dringend benötigtes 
Stabilisierungselement. Sie zielt darauf ab, das 
finanzielle Gleichgewicht der AHV ohne Ren-
tenkürzungen herzustellen und zusätzliche Steu-
ern oder weitere Verschuldung zu verhindern. 

Dies ist von entscheidender Bedeutung, um die 
jüngere Generation vor erheblicher finanzieller 
Belastung und einem schwindenden Wohlstand 
zu bewahren, während gleichzeitig eine solide 
Rentenfinanzierung gewährleistet wird.

Das Kernelement der Renteninitiative ist die 
Kopplung des Rentenalters an die Lebenserwar-
tung. Diese Massnahme ist nicht nur dringend 
notwendig, sondern auch ein Schritt hin zur 
Generationengerechtigkeit. Eine solche dyna-
mische Anpassung sorgt für ein zukunftsfähiges 
Rentensystem, das nicht alle zehn Jahre kurzfri-
stig mit neuen Steuererhöhungen geflickt wer-
den muss.

Ein JA zur Renten-

initiative ist ein JA 

für eine stabile und 

nachhaltige AHV
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Nominationen Parteileitung Junge SVP Schweiz:

JSVP BE nominiert Nils Fiechter als Parteipräsidenten 
und Stephanie Gartenmann als Generalsekretärin
Die Mitgliederversammlung der Jungen 
SVP Kanton Bern hat Grossrat Nils Fiechter 
(27) einstimmig für das Amt des Parteipräsi­
denten der Jungen SVP Schweiz nominiert. 
Ebenfalls schicken die Mitglieder Stephanie 
Gartenmann (21) einstimmig für die Posi­
tion als Generalsekretärin ins Rennen. Am  
9. März 2024 finden in Thun (BE) die Gesamt­
erneuerungswahlen für die Parteileitung und 
das Parteipräsidium der Jungen SVP Schweiz 
statt.

Auf Antrag von Parteileitung und Parteivorstand 
entschied die Mitgliederversammlung der JSVP 
BE vom Mittwoch, 10. Januar 2024 einstimmig, 
Nils Fiechter, ihren Co-Präsidenten und bishe-
rigen Chef Strategie der Jungen SVP Schweiz 
für das Amt als Präsidenten der Jungen SVP 
Schweiz zu nominieren. Fiechter, der erst vor 
Kurzem in den Grossen Rat des Kantons Bern 
nachrückte, kann mit seinen erst 27 Jahren be-
reits auf eine langjährige politische Laufbahn 
zurückblicken.

Nachdem er vor rund elf Jahren der SVP und 
ihrer Jungpartei beitrat, übernahm er 2014 bald 
schon die Verantwortung als Präsident der Jun-
gen SVP Kreisverband Frutigen-Niedersimmen-

tal. Seit dem Jahr 2017 amtet er im gemeinsamen 
Co-Präsidium mit Adrian Spahr als Präsident der 
Jungen SVP Kanton Bern. Im Jahr 2020 stiess 
Fiechter schliesslich in die aktuelle Parteileitung 
der Jungen SVP Schweiz und übt seither die 
Funktion als Chef Strategie aus. Bei den Wahlen 
2023, zu welchen die Junge SVP mit dem Motto 
«Schweiz zurückgewinnen!» antrat, fungierte 
Nils Fiechter als Wahlleiter und erzielte mit 
seinem persönlichen Nationalrats-Wahlresultat 
auf der Liste 2 der Jungen SVP Kanton Bern mit 
über 9’400 Stimmen das beste Einzelresultat 
aller Kandidaten auf Jungparteien-Listen der 
gesamten Schweiz.

Die grossen Erfolge in der Ausübung der er-
wähnten Ämter wie beispielsweise das Ergreifen 
und die Durchführung der Abstimmungskämpfe 
zweier kantonaler Referenden (keine zusätz-
lichen 105 Asylmillionen, Nein zum Transitplatz 
Wileroltigen), die erfolgreiche Führung des Ab-
stimmungskampfs gegen das Stimmrechtsalter 
16 im Kanton Bern oder auch sein Beitrag zum 
äusserst erfolgreichen Nationalratswahlkampf 
in seiner Funktion als Chef Strategie der Jun-
gen SVP Schweiz, befähigen Nils Fiechter zur 
Ausübung des Amtes als künftiger Präsident der 
Jungen SVP Schweiz.
Auch beruflich ist Nils Fiechter bestens für 
das zur Diskussion stehende Amt qualifiziert: 
Als Gemeindeverwalter einer Berggemeinde 
mit nun bald 5-jähriger Amtstätigkeit verfügt er 
über das nötige «Gspüri» für die Probleme der 
normal denkenden Leute. In seiner tagtäglichen 
Arbeit als Bau- und Finanzverwalter sowie Ge-
meindeschreiber in Personalunion (Gemeinde-
verwalter) ist Fiechter auf ein breites juristisches 
und fachliches Allgemeinwissen angewiesen, 
welches ihm selbstredend auch im politischen 
Alltag weiterhilft.
Nils Fiechter erachtet seinen Auftrag bei der 
Jungen SVP noch lange nicht als abgeschlos­
sen:

«Ich stelle mich als Präsident der Jungen 
SVP Schweiz zur Verfügung, um die Entwick­
lung vom Miliz­ hin zum Berufsparlament 
zu stoppen!». So will es Fiechter zur obersten 
Priorität der Jungen SVP Schweiz machen, die 
Vergütungen der politischen Elite zu drosseln: 
«Nur so erreichen wir, dass weniger unnötige, 
bevormundende Gesetze und Regulierungen 
erlassen werden. Nur so zwingen wir unsere 
Volksvertreter, mit einem Bein im Berufsleben 
zu stehen und damit nicht den Bezug zur Rea-
lität der Bürger zu verlieren.», so Nils Fiechter, 
Kandidat für das Parteipräsidium der Jungen 
SVP Schweiz.

Weiter haben die Mitglieder der JSVP Kanton 
Bern Stephanie Gartenmann ins Rennen um 
das Amt als Generalsekretärin der Jungen SVP 
Schweiz gesendet. Als bisheriges Mitglied der 
Parteileitung, Studentin der Rechtswissenschaf-
ten und Präsidentin der Jungen SVP Wahlkreis 
Berner Oberland ist auch Gartenmann bestens 
für das Amt als Generalsekretärin der Jungen 
SVP Schweiz geeignet.

Die Junge SVP Kanton Bern wird mit ihren 
gut 40 Delegierten an der Hauptversammlung 
vom 9. März 2024 in Thun geschlossen für Nils 
Fiechter und Stephanie Gartenmann einstehen.

Die Fakten und warum 

sie wichtig sind. 

www.nebelspalter.ch/sommsmemo

NEBELSPALTER

Somms Memo. 

Täglich in Ihrer Mailbox.

Jetzt kostenlos abonnieren.
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Angriff auf unsere 
Freiheit stoppen!
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oppen!

Islam- und Woke-
Terror stoppen!
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Janosch Weyermann, Vorstandsmitglied Pro Libertate, Stadtrat, Bern

Nicht nur während der Corona-Krise, 
auch in den dunklen Stunden des Zweiten Welt-  
kriegs standen Land und Armee zusammen, um  
Freiheit, Demokratie und Menschenwürde zu 
bewahren. Die Vereinigung Pro Libertate verteidigt diese Werte bis heute.  
Profitieren Sie von unseren Bücher-Aktionen, denn die erste Kampflinie bildet  
auch heute noch die Geistige Landesverteidigung. Danke für Ihren Einsatz!»
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Bestellschein Spezialpreise

 Expl. PRO LIBERTATE Freiheit, Demokratie, Menschenwürde … CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Die schweizerische Flüchtlingspolitik 1933–1945 CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Die Schweiz im 2. Weltkrieg CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Das Ende der J-Stempel-Saga CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE So dass keiner mehr die Sprache des andern versteht CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Die gezielte Zerstörung unserer direkten Demokratie … CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Die Schweiz im 21. Jahrhundert CHF 20.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Die Familie im Griff von HarmoS-Bürokraten. Eine Zeitanalyse CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Herrschaft durch Sprache CHF   5.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Erlebter Aktivdienst 1939–1945 CHF 25.– 

 Expl. PRO LIBERTATE Operationsziel Schweiz CHF 29.–

 Expl. Fond. Pro Marignano Marignano 1515–2015 CHF 29.– statt 79.–

 Expl. Dr. Léon S. Gaucher Die «Gotteskrieger» CHF   8.–

 Expl. PRO LIBERTATE Identität Schweiz CHF 10.– 

 Expl. Comic Die rauflustigen Eidgenossen  CHF 15.– 

 Expl. Michael Limburg Strom ist nicht gleich Strom  CHF 28.– 

 Expl. Armeeshop Armeekalender 2024  CHF 20.– 

 Expl. Prof. Dr. Joseph Mächler Wie sich die Schweiz rettete CHF 49.– statt 79.–

 Expl. Anne Applebaum Roter Hunger  CHF 46.– 

 Expl. Lubomir Winnik Jedem Teufel seine Hölle  CHF 24.– 

 Expl. Max Oberli Christen und Muslime  CHF 24.– statt 30.–

 Expl. Lubomir Winnik Der Totgesagte der Wolfsschanze  CHF   8.– 

 Expl. Václav Klaus, Jirí Weigl Völkerwanderung  CHF 20.– 

 Expl. Thilo Sarrazin Feindliche Übernahme  CHF 39.90 

 Expl. Tell Branding Die Legende von Wilhelm Tell  CHF 22.– 

 Expl. Beni Gafner Toni Brunner – Die Toggenburger Frohnatur  CHF 39.– 

 Expl. Jürg Stüssi Nacht und Licht – Schweizer Soldatenfreunde 1914–1918 CHF 35.– 

 Expl. Adrian Amstutz Den Eiger kümmerts nicht CHF 39.– 

 Expl. Peter Baumgartner Suchender Denker – Forschender Macher CHF 25.– 

Name Vorname

Strasse PLZ/Ort

Datum Unterschrift

Bestellung einsenden an: DIE IDEE, Postfach, 3001 Bern – Fax 031 981 41 61 – E-Mail idee@jsvp.ch

(exkl. Porto)

Das ideale Geschenk – jetzt zugreifen!

PRO LIBERTATE
Schweizerische Vereinigung für

Freiheit, Demokratie und Menschenwürde

Den Eiger kümmerts nicht

Adrian Amstutz, René E. Gygax

252 Seiten, 16,4 × 23,4 cm, 

Gebunden, Hardcover

ISBN 978-3-03818-235-1

Thilo Sarrazin

Feindliche Übernahme

So der Titel des neusten Buches von Thilo 
Sarrazin. Es ist wesentlich verständlicher 
geschrieben als alle vorangehenden Bü-
cher. Nur Fakten und die brisante Darstel-
lung, wie Europa durch den Islam überrollt 
bzw. übernommen wird. Wie immer, wenn 
die ganze Presse gegen Sarrazin jault, kann 
es nur gut sein. Dieses Buch wird zum 
Standardwerk für alle diejenigen, die wis-
sen wollen, wie und ob der Islam rückstän-

dig ist und wie er unsere Welt bedroht. Und natürlich auch für alle 
naiven Ahnungslosen – damit sie endlich auf den Boden der Realität 
kommen. Sollten Sie dieses Buch (per Zufall…) in Ihrer Buchhand-
lung nicht erhalten… bei uns erhalten Sie es in jedem Fall!

Brandneu!

Jetzt bestellen

"
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Schweizer Ehen im Haltbarkeits-Check: Hier gibt es die 
höchste Scheidungsquote
•  Informationsportal ermittelt Scheidungs­

quoten in 20 Schweizer Städten und Kan­
tonen.

•  La Chaux­de­Fonds und Kanton Neuen­
burg sind Scheidungshochburgen.

•  Gegenpol Zürich – dort halten im Vergleich 
die meisten Ehen.

 
Die Liebe fürs Leben finden? Sieht man sich 
das Scheidungsverhalten in der Schweiz an, 
muss dem nicht mehr so sein. Denn Ehelö-
sungen gehören mittlerweile genauso zu Le-
bensläufen wie die Ehe selbst. Das zeigen die 
Daten aus 20 Städten und Kantonen, die das 
Informationsportal Betrugstest.com auf deren 
jeweilige Scheidungsquote hin untersucht hat. 
Hierzu wurde die Anzahl der Ehelösungen in das 
Verhältnis zu den Eheschliessungen in der jewei-
ligen Region gesetzt. Das daraus resultierende 
Ranking der Scheidungsquoten zeigt, nicht nur, 
wo Ehen zurzeit am längsten halten – sondern 
auch, welche Stadt sich als Scheidungshochburg 
entpuppt hat.

La Chaux-de-Fonds führt als 

Schweizer Scheidungshochburg

Die ermittelten Zahlen zeigen einen klaren 
Sieger, soweit es um den Titel «Scheidungs-
hochburg» geht. Angeführt wird die Spitze des 
Scheidungsquoten-Rankings von La Chaux-de-
Fonds. Mit 0,61 Scheidungen pro Eheschlies-
sung (kurz: SpE) liefert die Stadt im Kanton 
Neuenburg die höchste Quote aller untersuchten 
Orte. Dem folgt Vernier auf Platz zwei mit 
einer Scheidungsquote von 0,57. Für die Stadt 
Neuenburg konnte knapp dahinter ein Wert von 
0,54 SpE ermittelt werden. In allen drei Orten 
wird also mehr als die Hälfte aller Ehen wieder 
geschieden. Immerhin zeigt sich dabei aber eine 
ermutigende Tendenz, da die Quote im Vergleich 
zum Vorjahr dabei überall gesunken ist. Ähnlich 
scheidungsfreudig scheint die Lage in Lugano 
(0,50 SpE) auf dem vierten Platz zu sein.

Romantisches Schlusslicht: Zürich 

bietet die besten Ehe-Chancen

Laut der ermittelten Zahlen stehen Eheschlies-
sungen vor allem in einer Stadt unter einem deut-
lich besseren Stern als in der übrigen Schweiz: 
In Zürich liegt die Scheidungsquote «nur» bei 
0,26 SpE. Das ist der niedrigste Wert innerhalb 
aller ermittelten Daten in der Schweiz – wenn 
auch dicht gefolgt von Luzern. Dort darf man 

sich ähnlich optimistisch am Traualtar zeigen bei 
einer Quote von 0,28 SpE. Der drittletzte Platz 
schliesst ebenfalls sehr dicht an und wird von 
drei Städten zugleich geteilt: So weisen Bern, 
Uster und Thun eine Scheidungsmotivation von 
vergleichsweise geringen 0,30 SpE auf. Somit 
bilden diese fünf Städte das Schlusslicht im 
Scheidungshochburgen-Ranking, was durchaus 
Grund zur Freude sein darf.

Wieder mehr Mut zur Ehe:  

Scheidungsquote in der Schweiz 

gesunken

10’023 Paare gaben sich 2022 in den unter-
suchten Städten das Ja-Wort, während sich 
3’513 Ehepaare wieder scheiden liessen. Auf 
Basis aller untersuchten Städte konnte eine 
durchschnittliche Scheidungsquote von 0,35 
SpE ermittelt werden. Insgesamt scheint der 
Trend dabei wieder mehr in Richtung Ehe zu 
gehen, denn die Scheidungsrate lag im Vorjahr 
noch bei 0,57 SpE.

Unter den Kantonen führen Uri (0,27 SpE), Ap-
penzell Innerrhoden (0,31 SpE) und Zug (0,33 
SpE) das Ranking an. Die höchsten Scheidungs-
quoten weisen Neuenburg (0,66 SpE), Jura (0,56 
SpE) und Tessin (0,51 SpE) vor.

Das Ranking inklusive Schweizer Schei­
dungsquote gibt es hier:
https://www.betrugstest.com/magazin/schei-
dungshochburg-in-der-schweiz.html
 

Über die Untersuchung
Für die Analyse wurden insgesamt 20 Städte 

und 26 Kantone auf ihre Eheschliessungen und 

-scheidungen im Kalenderjahr 2022 hin unter-

sucht und mit dem vorigen Jahr verglichen. Die 

Angaben gehen aus einem statistischen Bericht 

über Eheschliessungen und -scheidungen her-

vor.

www.haehli-thoerishaus.ch

herzlich
willkom

men

Freiburgstrasse 850 • 3174 Thörishaus • Tel. 031 901 30 30 • info@haehli-thoerishaus.ch

gut bürgerliche Küche 
österreichische Spezialitäten
hausgemachte Desserts

gemütliche Gaststube
Säli für bis zu 20 Gäste 
Wintergarten für bis zu 30 Personen

Wir haben vom Dienstag bis Freitag für Sie geöffnet. 
Gruppen-Anlässe auch ausserhalb der Öffnungszeiten möglich.
Evelyn Weyermann und Team freuen sich auf Ihren Besuch!

Wir haben vom Dienstag bis Freitag für Sie geöffnet. 
Gruppen-Anlässe auch ausserhalb der Öffnungszeiten möglich.
Reservationen nehmen wir gerne unter Tel. 031 901 30 30 entgegen.
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Höhere Preise, tiefere Löhne 
Die Initiative verursacht Mehrkosten in Milliardenhöhe, 
die nicht 
nanziert sind. Eine Erhöhung der Mehrwert-
steuer und höhere Lohnbeiträge zulasten der Erwerbs-
tätigen und Familien wären unausweichlich.

Schwächt Kau
raft der Jungen
Junge Familien sind in der Schweiz am häu
gsten von 
Armut betro�en. Höhere Kosten für die AHV sind Gift 
für ihre Kau�raft.

Millionen �iessen ins Ausland 
Fast eine Million Menschen im Ausland bekäme eben-
falls ein Rentengeschenk. Das kostet jedes Jahr deut-
lich mehr als 500 Millionen Franken - natürlich  
bezahlt von der Schweizer Bevölkerung. 

 

 www.13ahv-nein.ch

Seit zwei Jahrzehnten steht die AHV regelmä-
ssig im Zentrum der politischen Diskussion in 
unserem Land. Es ist kein Geheimnis, dass unser 
Vorsorgesystem an seine Grenzen stösst und 
dass es neue Reformen braucht, um mittel- und 
langfristig tragfähig zu bleiben. Die Initiative für 
eine 13. AHV-Rente gehört jedoch nicht dazu. 
Die Initiative ist ganz einfach: Sie sieht eine 
Erhöhung der AHV-Renten um 8,3 Prozent für 
alle Rentnerinnen und Rentner vor. Doch es ist 
nicht alles Gold, was glänzt: Auch wenn der Titel 
der Initiative nach einem anständigen Minimum 
für all jene klingt, die ein ganzes Leben lang 
gearbeitet haben, würde die Annahme zu Mehr-
kosten für den Staat von 4,2 Milliarden Franken 
bereits im Jahr 2026 und zu einem Schuldenberg 
von insgesamt 115 Milliarden Franken bis 2050 
führen.

Die Schweizer Gewerkschafterinnen und Ge-
werkschafter geben aber wie immer keinen Hin-
weis darauf, wie diese auf den ersten Blick 
vielleicht für das eigene Portemonnaie attraktive 
Milliardenausgabe finanziert werden soll. Sie 
machen keine Angaben, weil sie wissen, dass 
diese Initiative, wenn sie die Wahrheit sagen 
würden, nie das Licht der Welt erblicken würde. 
Und was ist diese Wahrheit, die die Gewerk-
schaften vor uns verbergen wollen? Dass wir 
alle, die Steuerzahlerinnen und Steuerzahler, 
und insbesondere die junge Generation und die 
Familien, die Zeche zahlen werden. Denn der 
Staat muss diese Milliarden zur Finanzierung 
der 13. AHV irgendwoher nehmen, und das 

kann er nur aus den Taschen der Bürgerinnen 
und Bürger.

Da die Kosten für den Ausbau der AHV mit den 
bestehenden Einnahmen nicht gedeckt werden 
können, sind Erhöhungen der Mehrwertsteu-
ersätze (wie bereits in der Vergangenheit ge-
schehen) oder Lohnabzüge geplant. Die Preise 
für Lebensmittel, Dienstleistungen und Freizei-
taktivitäten würden steigen, so dass am Ende 
des Monats weniger Geld im Portemonnaie der 
Schweizerinnen und Schweizer bleibt, die oh-
nehin schon mit steigenden Kosten zu kämpfen 
haben. Die Initiative würde die ohnehin schon 
gebeutelte Mittelschicht und junge Menschen 
am härtesten treffen und wäre zudem ungerecht, 
da sie vor allem denjenigen zugutekäme, die 
bereits hohe Renten beziehen.

Für einen Universitätsabsolventen, wie mich mit 
einem Durchschnittslohn von 6’000 Franken pro 
Monat, würde die Finanzierung der 13. AHV 
beispielsweise Mehrausgaben von mindestens 
354 Franken pro Jahr bedeuten. Das entspricht 
der Bezahlung einer zweiten Serafe-Gebühr mit 
einer Pizza im Restaurant al Sole in Ascona oder 
den Jahresabonnements von Netflix, Amazon 
Prime und Disney+ zusammen. Auf ein ganzes 
Arbeitsleben gerechnet sind das rund 20’000 
CHF, eine schöne Summe, die in die dritte Säule 
hätte investiert werden können!

Aber die höchsten Kosten, die unsere Generation 
zu zahlen riskiert, sind die, dass die AHV ganz 
verschwindet, und nein, das ist keine unbegrün-
dete Behauptung! Die Zahl der Rentnerinnen 
und Rentner steigt rapide an, und die Einfüh-
rung einer 13. AHV-Rente würde die ohnehin 
schon kritische Finanzlage der AHV weiter ver-
schlechtern, mit gravierenden Folgen für die 
jüngeren Generationen. Denn mit der Ankunft 
der Babyboomer, die während des demogra-
fischen Booms geboren wurden, werden in den 
nächsten 10 Jahren rund 500’000 Personen das 
Rentenalter erreichen und aus dem Arbeitsmarkt 
ausscheiden.

Dies wird zu einer raschen Verschlechterung 
des Verhältnisses zwischen Erwerbstätigen und 
Rentnern führen, da das System nicht in der 
Lage ist, sich an den demografischen Wandel 
und die steigende Lebenserwartung anzupassen.
Die AHV, die im Umlageverfahren finanziert 
wird, dürfte daher bald in ernsthafte finanzi-
elle Schwierigkeiten geraten. Da die Zahl der 
Rentnerinnen und Rentner stetig zunimmt, wird 
die Finanzierung nur noch einige Jahre lang 
ausreichen. Gemäss Schätzungen der Regierung 
wird ab 2030 mehr Geld in die AHV-Renten 
einbezahlt werden müssen, als durch Beiträge 
eingenommen wird, wobei die Verschuldung 
jährlich um Milliardenbeträge wächst. Mit der 
Einführung der 13. AHV-Rente würde sich das 
Problem weiter verschärfen und die Last, das 
künftige Finanzloch zu stopfen, den jüngeren 
Generationen aufgebürdet. Heute unterstützen 
Bund und Kantone die Rentnerinnen und Rent-
ner mit der AHV und den Ergänzungsleistungen. 
Eine geforderte Rentenerhöhung würde zu hö-
heren Kosten und Lohnabzügen führen, die vor 
allem den Mittelstand treffen würden. Am Ende 
erhält man mehr Rente, nur weil man früher im 
Erwerbsleben mehr einzahlt, und der Nettonut-
zen für die Arbeitnehmer ist gleich Null.

Fazit: Die Gewerkschaften fordern eine 13. 
AHV-Rente, doch die damit verbundenen Ko-
sten wären enorm und würden vollumfänglich 
auf den Schultern der künftigen Generationen 
lasten. Bereits 2026 wäre die AHV um rund 2 
Milliarden Franken unterfinanziert, und 2030 
würde das jährliche Defizit die 5-Milliarden-
Franken-Grenze überschreiten. Die jungen Men-
schen im erwerbsfähigen Alter werden schon 
bald auch ohne den geforderten Ausbau der Ren-
ten eine gigantische Schuld abtragen müssen. 
Angesichts der demografischen Entwicklung 
muss die Stabilisierung der AHV zur absoluten 
Priorität werden, um die Leistungen auch für 
künftige Generationen zu garantieren, und zwar 
mit weitsichtigen und dynamischen Reformen 
und nicht mit sensationslüsternen linken Paro-
len, denen ich entgegne: Keine 13. AHV-Rente 
auf dem Rücken der Jungen!

Von 

Diego Baratti,

Präsident Junge SVP 

Tessin,  

Ponte Capriasca TI

Keine 13. AHV auf dem Rücken der Jungen
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Ich suche…

Ich suche coole, nette, lustige SVP-Leute 
für Politik und Freizeit. Ich bin jung, 50 

Jahre, lustig, ehrlich, voller Temperament 
und Lebensfreude, intelligent und habe sehr 

viele gute Ideen für die SVP.

Wer ehrliches Interesse hat, schreibt mir. 
Vielen herzlichen Dank.

Marianne Reinhard, Bondelistrasse 64, 

3084 Wabern

Spenden in WIR

Sie können Spenden  

an DIE IDEE auch  

in WIR tätigen.

Spenden in WIR bitte BA an DIE 

IDEE, Postfach 6803, 3001 Bern,  

senden. Konto 119 571-37

IBAN: CH27 0839 1114 9384 7000 0

Herzlichen Dank für Ihre Unterstüt-

zung.

www.zeitungidee.ch

Randregionen 

schwächen durch 

Zentralisierungs-

wahn

Immer mehr überlebenswichtige Einrichtungen 
und Dienstleistungen wie Banken, Postschal-
ter, Schulen, Spitäler, Dorfläden ect. werden 
geschlossen und alles in die Städte zentralisiert. 
Die ländlichen Randregionen, Täler, Dörfer will 
man der Existenz berauben. Viel lieber möchte 
man hier Wild, Tierparks für Bär, Wolf und 
Luchs. Die Politik der SVP ist jetzt gefordert 
und gefragt, um dieser links-grünen Zentralisie-
rungs-Ideologie den Riegel ein für alle mal zu 
schieben. Den es müssen Arbeitsplätze geschaf-
fen werden in diesen Bergregionen, Schulen, 
gute Gesundheitsversorgungen, dass auch nach-
kommende Generationen hier leben wollen und 
auch können. Ausserdem ist es ja dann immer 
noch ökologischer und billiger, wenn die Leute 
vor Ort leben können, anstatt jedes mal 30–50 
Kilometer zu fahren bis Sie in der nächsten 
Stadt Arbeit finden. Die Bergkantone und Land-
regionen zählen auf Sie, Politiker der SVP im 
Bundeshaus in Bern. DANKE.

Lorenz Gobeli, 3772 St. Stephan

Brauchen wir das 

WEF?

Wer sich gedanklich mit dem WEF befasst, stellt 
bald fest, dass diese Organisation gleich dem 
Wolf im Schafspelz gleichzusetzen ist. Gemäss 
Web-Seite des WEF, ist die Mission: «Den Zu-
stand der Welt verbessern». Das WEF besteht 
seit 1971. Hat sich die Welt in der Zwischenzeit 
verbessert? Klaus Schwab mit seiner Agenda 
2030 hat bis jetzt mehr Unheil als etwas anderes 
erreicht. Dies ist klar zum Vorschein gekommen. 
Die wahre Agenda ist nämlich eine einseitige 
Geld- und Machtkonzentration. Sie steht für 
Profitmaximierung der Grosskonzerne, der so-
genannten Eliten und einiger Oligarchen. Weiter 
steht sie für eine einheitliche Weltregierung. 
Der Frieden und der Wohlstand sind der Elite 
gleichgültig. Die Globalisierung muss mit al-
len Mitteln erreicht werden. Und die Schweiz 
schützt diese Veranstaltung noch mit der Armee 
und bedeutenden Kräften der Polizei. Diese Mil-
lionenbeträge muss der Schweizer Steuerzahler 
berappen. Das WEF hat mehr Fluch als Segen 
gebracht. Schauen wir vorwärts. Schaffen wir 
das WEF ab. Kommen wir zu den Wurzeln 
zurück. Wenn jedes Land für sich selber schaut, 
herrscht Ordnung auf der Welt.
Wie heisst es doch: «Im Hause muss beginnen, 
was leuchten soll, im Vaterland.»

Armin Weber, 3452 Grünenmatt

Unfälle auf Schul-

wegen müssen  

verhindert werden

Würde das Wohl der Kinder bei den Bildungs-
verantwortlichen im Mittelpunkt stehen, würden 
die Schulwege als wichtiger sozialer Begeg-
nungs- und Bewegungsort hochgehalten.
Doch die Schulreformen sind massgebend da-
ran schuld, dass Kinder von ihren Eltern auf 
dem Schulweg begleitet oder zur Schule geführt 
werden.
Die obligatorische Einschulung von erst vierjäh-
rigen Kleinkindern, und das damit verbundene 
Zurücklegen des Schulweges zwei bis viermal 
pro Tag, überfordert sie und setzt sie grossen 
Gefahren aus. Zu Unrecht werden Eltern, die 
ihre kleinen Kinder zu Fuss oder mit dem Auto 
zur Schule bringen, abschätzig als Helikopterel-
tern diffamiert.
Eine andere Schulreform, der Lehrplan 21, hat 
dazu geführt, dass die Kinder eine enorm hohe 
Präsenzzeit in der Schule zu bewältigen haben.
Viertklässler müssen – jetzt in der Winterzeit – 
viermal um 7.30 Uhr in der Schule sein, also bei 
Dunkelheit ihren Schulweg zurücklegen.
Dass vielerorts kleine Landschulen geschlos-
sen und Schulzentren eröffnet wurden, ist ein 
weiterer Sündenfall. Damit wird den Kindern 
meist ein längerer Schulweg zugemutet, also das 
Schulweg-Erlebnis gestohlen und sie zwangs-
weise auf die Benützung des ÖV getrimmt.
Massnahmen des Verkehrsclubs sind zwar zu 
begrüssen, aber zum Wohle der Kinder sollte 
für die Vierjährigen ein freiwilliges Kindergar-
tenjahr angeboten und die Stundenpläne für alle 
Schulkinder entschlackt werden.

Sabina Geissbühler-Strupler, aGrossrätin, 

3037 Herrenschwanden

«Der Begriff „Steueroase“ 
impliziert ja bereits, dass 
ringsum Steuerwüsten 

sein müssen. Statt Oasen 

weiter auszutrocknen, 

sollte man sich eventuell 

mal Gedanken zu den  

Wüsten machen – sonst 

gibt es dereinst keine 

fruchtbaren Orte mehr».

Christian Zulliger, schweiz. Experte für 
Kryptowährungen
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JA! Politik interessiert mich!
Ich möchte der Jungen SVP beitreten als ¨ Aktivmitglied ¨ Passivmitglied ¨ Gönner
¨ Senden Sie mir die Zeitung DIE IDEE ein Jahr lang für nur Fr. 35.– nach Hause.
¨ Senden Sie DIE IDEE als Geschenk an:

¨ Buch Albert Rösti (Fr. 35.–)
¨ Wettbewerb: Lösung von Seite 7 

Name:  Vorname:

Adresse:

PLZ: Ort: Geb.-Dat.:

Telefon: E-Mail:

Datum:  Unterschrift:

Talon einsenden an: DIE IDEE, Postfach, 3001 Bern oder per Fax 031 981 41 61, idee@jsvp.chA
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Kaktus an:Rose an:

Christoph Blocher Friederike von Houwald
Bild: zvg

Ganz am Ende überrascht Chri­
stoph Blocher noch einmal alle. 
Als seine Redezeit an der 36. Albis-
güetli-Tagung abgelaufen ist, singt 
der 83 jährige alt Bundesrat zur 
Melodie vom «Schacher Seppli»: 
«I bi de Blocher Stöffeli, im ganze 
Land bekannt.» Es sei seine letz-
te Rede am Albisgüetli gewesen, 
kündigte er an, bei vielen Teilneh-
menden fliessen leise Tränen als er 
singt «Bi früener ir Regierig gsi, 
ez isch mini Stell vakant.» Die 
1’000 Besucherinnen und Besucher 
im Saal sind sichtlich bewegt und 
verdanken es ihm mit einer langen 
Standing-Ovation und einem lang-
anhaltenden Applaus. 
Von uns kriegt er die mehr als ver-
diente Rose, weil er versprochen 
hat, weiterhin im Rahmen seiner 
Möglichkeiten die Politik der SVP 
zu unterstützen. Und vielleicht 
singt er ja an der 37. Albisgüetli-
tagung vom 17. Januar 2025 noch-
mals ein Lied.

Der Berner Tierpark Dählhölzli 
will seinen Streichelzoo schliessen. 
Nun regt sich Widerstand in der 
Politik und im Volk.
Mehr Schautafeln, weniger Strei-
cheleinheiten, so die Devise. Die 
Schliessung des Kinderzoos mit 
Zwergesel, Ziegen und Ponys ist 
das Ziel. «Die Tierhaltung im Kin-
derzoo ist nicht mehr zeitgemäss», 
erklärt die neue Tierparkdirektorin 
Friederike von Houwald. Der Ort, 
wo der Kinderzoo heute stehe, sei 
alles andere als optimal. «Es hat 
keine Weiden für die Tiere, und 
im Sommer ist es an der Aare sehr 
heiss, die Tiere leiden enorm.» Die 
Vereinigung BernAktiv hat nun 
eine Petition lanciert, damit der 
Streichelzoo erhalten bleibt. Nöti-
genfalls wird sie zusammen mit der 
SVP eine Volksinitiative lancieren. 
Unterschreiben auch Sie die Petiti-
on auf Seite 7. Egal wo Sie wohnen 
und wie alt Sie sind, alle dürfen 
unterschreiben!


